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Vorwort 5 

Vorwort 

Ursprünglich war es das Bewußtsein einer Ungerechtigkeit und Lücke 
in der Forschung zum deutschen Stummftlm, das uns bewegte, uns mit den 
Kameramännern und anderen "Technikern" zu beschäftigen: die mangelnde 
Beachtung der offensichtlichen Präsenz und des großen Einflusses der 
künstlerisch-technischen Mitarbeiter im Atelier bei der Herstellung gerade 
der berühmtesten klassischen Filme dieser Zeit. 

Bei den Diskussionen eines Symposiums in Marburg, das im Dezem
ber 1985 stattfand, erkannten wir, daß der Begriff des "Gesamtkunstwerks" 
im damaligen Selbstverständnis des künstlerisch-technischen Personals un
terhalb der Ebene der Regisseure eine Idee der kollektiven Produktion be
schrieb, die damals schon kaum noch der herrschenden Praxis entsprach. 

Die meisten Beiträge des Symposiums sind inzwischen anderweitig 
veröffentlicht worden. Dieses Heft bietet neu geschriebene Studien, welche 
die Gesamtkunstwerk-Idee als den Versuch beschreiben, für das industri
elle Medium Film (die Konzern-Kunst, wie man damals auch gelegentlich 
sagte) einen neuen Kunstbegriff zu entwickeln. 

Neben Hermann Häfker, dem Kinotheoretiker im Umkreis der "Re
former", der aber auch Kinovorführungen organisierte, waren es vor allem 
die Kameramänner (es waren alles Männer), die solche Vorstellungen ent
wickelt und formuliert haben. Das entsprach ihrer ungleich gewichtigeren 
Stellung bei den Dreharbeiten im Vergleich zu heute. Bei ihnen wird auch 
eine weitere Komponente der Gesamtkunstwerk-Utopie deutlich: die 
Orientierung an fast mittelalterlich anmutenden "Werkstatt"-Vorstellungen, 
die allerdings nur die berühmtesten von ihnen tatsächlich - aber stets als 
abhängige Handwerker und nur manchmal als gesuchte Spezialisten - um
setzen konnten. 

Allerdings sind solche Ideen, sosehr sie utopische Züge trägen, doch 
stark durch die Krise des deutschen Films geprägt, die seine Geschichte in 
der zweiten Hälfte der zwanziger Jahre bestimmte. Ein Beitrag zu den frü
hen Versuchen einer gewerkschaftlichen Organisierung des Filmpersonals 
macht noch deutlicher, wie sehr sie von der sozialen Not geprägt waren. 
Schließlich verweist der Aufsatz über die Stummfilmmusik auf ein Element 
des "Gesamtkunstwerks" Stummfilm, das sich erst in der Vorführung reali
siert. 

Günter Giesenjeld 


